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Es begann mit zwölfen
Die Rotkreuzhelfer-Tatigkeit tasste in
unserem Land zuerst in der Sektion Zurich
Fuss, eingeführt von Käthe Naeff. Fräulein

Naeft, die auf Ende Juni letzthin als
Geschaftsleitenn der Sektion Zürich
zurückgetreten ist, hat sich ganz besonders
um die sozialmedizinische Arbeit des

Roten Kreuzes verdient gemacht - wovon
nicht nur die Sektion Zurich profitierte -,
weshalb wir gerne die Gelegenheit
wahrnehmen, ihr Wirken auf diesem Gebiet
hervorzuheben, da unsere diesjährige
Bildnummer den Rotkreuzhelferinnen
gewidmet ist Wahrend ihrer 33jahngen
Tätigkeit, zuerst als Sekretärin der
Kinderhilfe, dann als Sekretärin und spater
Geschaftsleiterin der Sektion Zurich -
einer Sektion, die heute rund 140 Voll-
und Teilzeitangestellte beschäftigt —, liess
sie sich stets vom Gedanken unparteilicher
Hilfe für jeden, der Hilfe braucht, leiten
Immer wieder entdeckte sie Lucken im
sozialen Bereich, die sie mit Weitblick,
Tatkraft und Idealismus zu schliessen
trachtete, soweit möglich mit freiwilliger
Hilfe, wenn notig aber auch mit gutausgewiesenen

Fachleuten.
Die erste solche Neuerung nach den Jahren

intensiver Hilfe der Schweiz fur die

Knegsgeschadigten und Flüchtlinge in

Europa war der Besuchsdienst, angeregt
durch einen Bericht des damaligen
Zentralsekretars über die Arbeit der «Grey
Ladies» in Amerika. Diese Freiwilligen
des Roten Kreuzes - wegen ihrer Uniform
die «Grauen Damen» genannt - hatten
schon im Ersten Weltkrieg Kranke und
Verwundete in den Mihtarspitalern
besucht; spater wurde die Betreuung auch
auf zivile Patienten ausgedehnt. Sollte es

nicht auch in Schweizer Spitalern und Heimen

Einsame und Hilfsbedürftige geben?
fragte sich Käthe Naeff und begann
anfangs 1952 mit einem Dutzend Frauen,
die schon in der Kinderhilfe ihr Mitfuhlen
und ihren praktischen Menschenverstand
unter Beweis gestellt hatten, mit dem
Besuchsdienst. Zu Beginn waren die
Rotkreuzhelferinnen nicht überall gerne gesehen.

Es galt, bei Pflege- und Heimpersonal
wie auch in den eigenen Reihen

Misstrauen und Bedenken gegen die «helfe-
suchtigen Damen» zu zerstreuen. Aber die
Helferinnen erwarben sich bald durch ihre
taktvolle, einfühlende, unparteiliche Art
das Vertrauen aller.
Die ersten Einsätze erfolgten in Krankenhausern,

aber schon bald wurde klar, dass

nicht das Spital mit seinen schwerkranken
oder aber kurzfristig hospitalisierten
Patienten das wichtigste Arbeitsfeld war,
sondern die Pflegeheime fur Chronischkranke,

die Altersheime und die stillen
Kammern und Wohnungen von Alleinstehenden.

Fur solche Menschen wieder eine Beziehung

zur Aussenwelt anzuknüpfen, sie
Anteilnahme und Warme spuren zu
lassen, ihnen kleine Handreichungen zu
leisten, vorzulesen, Briefe zu schreiben und
ihnen wenn möglich zu kleinen Freuden
zu verhelfen, ist die Aufgabe der Besucherinnen

und Besucher. Aus den zwölfen
von Zurich sind inzwischen m der ganzen
Schweiz etwa 1400 geworden.
Es ist eine alte Erfahrung, dass erzwungene

Untätigkeit der Moral abträglich ist
Manche Rotkreuzhelferinnen versuchten
deshalb von Beginn an, ihren Schützling
zu Handarbeiten oder Bastelarbeiten
anzuregen, die ihm die Zeit auch ausserhalb
der Besuche verkurzen und ihn auf andere
Gedanken bringen wurden. Sie sahen
auch, dass manche Patienten durch Training

ihrer Glieder wieder selbständiger
werden konnten, wenn sie eine regelmassige

fachmannische Anleitung erhielten.
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Fraulein Naeff nahm ihr Anliegen auf. Sie
stellte bereits 1953 eine Beschaftigungs-
therapeutm em, die eine Anzahl Rot-
kreuzhelfermnen anleitete. In der Schweiz
war diese Behandlungsmethode noch

wenig bekannt. Die Soziale Frauenschule
bildete Sozialarbeiterinnen und
Krankenschwestern durch Kurse in dieser Richtung
weiter, bis 1957 die erste schweizerische
Ergotherapieschule mit dreijährigem
Lehrgang gegründet wurde. Die Sektion
Zurich sicherte sich eine der ersten
diplomierten Therapeutinnen.
Die Nachfrage nach ergotherapeutischer
Behandlung wuchs rasch, besonders mit
der Einfuhrung der Invalidenversicherung.

Es ging nicht mehr nur um Ablenkung

bei langdauernden Krankheiten und
in Altersheimen. Die Sektion Zurich
stellte einen Behandlungsraum mit
Ubungsemrichtungen fur die Wiedereingliederung

bereit, aus dem das erste SRK-
Ergotherapiezentrum wurde. Die
Ergotherapie, die eine Ergänzung zur medizinischen

Behandlung ist und gleichzeitig eine
soziale Seite hat, wurde als Rotkreuz-Aufgabe

erkannt, und ihre weitere Verbreitung

wird gefordert. Heute bestehen 18
Zentren m 17 Sektionen. Fast uberall helfen

freiwillige Rotkreuzhelferinnen mit,
namentlich m Heimen und bei der
Gruppentherapie im Zentrum, denn es ware
finanziell und personell nicht möglich, die
ganze Arbeit durch Ergotherapeutinnen
ausfuhren zu lassen
Weitere Dienste zugunsten Betagter und
Behinderter, mit deren Realisierung Fraulein

Naeff Pionierarbeit leistete, sind das
1974 eröffnete Tagesheim und der
«Sonntagsklub» an der Minervastrasse 99. Auch
fur diese Aufgaben wusste sie
Rotkreuzhelferinnen zu begeistern. Der bisherige
Erfolg dieser Einrichtungen zeigt, dass em
grosses Bedürfnis dafür vorhanden ist.
Die Sparte «Autodienst» entstand aus
dem Besuchsdienst; einerseits, um
gebrechlichen Betagten einen unzumutbaren
Weg — beispielsweise zur Behandlung

beim Arzt, im Ergotherapiezentrum usw.

- zu ersparen, anderseits als Teil des
Besuchs, das heisst, um dem Betreuten eine
Abwechslung in Form einer Spazierfahrt
zu bieten oder ihm die Teilnahme an
einem Altersnachmittag oder ähnlichen
Veranstaltungen zu ermöglichen. Diese
Hilfeleistung wurde so stark in Anspruch
genommen, dass es sich als zweckmassig
erwies, eine besondere Gruppe für den
Autofahrdienst einzurichten, die
unabhängig vom Besuchsdienst funktioniert
(was nicht hindert, dass man beiden Gruppen

angehören kann). Der Autofahrdienst
umfasst mit über 1700 Freiwilligen am
meisten Rotkreuzhelferinnen und -helfer
Wie erwähnt, haben heute Manner und
Frauen im Dritten Alter zahlreiche
Gelegenheiten zu Geselligkeit oder angepass-
ten Tätigkeiten. Wo solche Klubnachmittage,

Ausfluge, Weihnachtsfeiern usw.
organisiert werden, sind häufig unsere
Helferinnen und Helfer als dienstbare
Geister anzutreffen. Wenn aber der
Betagte oder Behinderte sein Wohnzimmer,
sein Krankenzimmer nicht verlassen und
unter die Leute gehen kann, dann bringt
die Rotkreuzhelferm die Welt zu ihm: sie

bringt ihm Bucher aus der Bibliothek.
Der Bibliothekdienst wurde ebenfalls
durch auslandische Vorbilder angeregt,
welche die Verantwortliche für den
Betreuungsdienst im Schweizerischen Roten
Kreuz auf einer Studienreise m England
sah; der Gedanke blieb aber lange Zeit
schlummernd. Die Sektion Genf richtete
zwar schon 1964 — im ersten Altersklub
der Schweiz — einen Bucheraustausch
wahrend des wöchentlichen Treffens em,
drei Jahre spater vermittelte die Basler
Stadtsektion auf Anfrage des Burgerspitals

Helferinnen fur die Ausleihe auf den

Abteilungen, und einige andere Sektionen
gründeten mehr oder weniger ausgebaute
Bibhothekdienste fur Spitaler und Heime,
aber erst 1971 drang die Idee richtig
durch, nachdem eine Bibliothekarin an
einer Tagung der Leiterinnen des Betreu¬

ungsdienstes in den Sektionen die Aufgaben

einer Spitalbibliothek erklart und
auch darauf hingewiesen hatte, wie notig
em Bücherdienst für Alleinstehende in
ihrer Wohnung ware. Darauf organisierte
Lausanne mit vier Rotkreuzhelferinnen
die erste Bücherausleihe am Domizil. Seither

sind weitere Sektionen gefolgt, und
gegenwartig stehen über 60 Rotkreuzhelferinnen

fur den Bibhothekdienst in Spitalern,

Heimen und bei Behinderten
zuhause zur Verfugung. Die Krankenhauser,
manche Heime und einzelne Sektionen
besitzen eigene Buchereien, an andern
Orten holen die Helferinnen den Lesestoff
in öffentlichen oder gemeinnutzigen
Bibliotheken

Diese vielfältigen, im einzelnen tausenderlei

Formen annehmenden Dienste, sollen
sie wirkliche Hilfe bedeuten und die Helfer

nicht uberfordern, bedingen eine
gewisse Organisation und auch die Bereitschaft

der Freiwilligen, sich durch eine
kurze Einfuhrung auf die Aufgabe
vorzubereiten. Im Zentralsekretanat des SRK
wurde ein eigener Sektor für sozialmedizinische

Tätigkeiten geschaffen, dem bisher

Fraulem Lydia Zotter vorstand, die
auf den 1. August dieses Jahres pensioniert

wurde. Es war Fraulein Zotter ein
Anliegen, nicht nur die Rotkreuzhelferta-
tigkeit auf schweizerischer Ebene zu
koordinieren, sondern die freiwillige Hilfe so
wirksam als möglich zu gestalten.

Zu diesem Zweck wurden kurze
Einfuhrungskurse ausgearbeitet, zu denen alle
Rotkreuzhelferinnen vor oder in der
ersten Zeit ihrer Tätigkeit eingeladen werden.

Sie geben ihnen nähere Anleitung
über den Umgang mit den zu Betreuenden
mit ihren spezifischen Problemen, zeigen
die Grenzen, wo allenfalls weitergehende
Hilfe ausserhalb des Rotkreuzhelferdien-
stes angefordert werden muss und orientieren

über das Schweizerische Rote
Kreuz allgemein.
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